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SüßcrcS, KräftigcndereS und Vcrjüiigeuderes
als den Schlaf. Der Mensch, sagt man, fall
des Morgens um einen ganzen Zoll größer

sein als am Abend. Und solche Wohltat kann

man auch feinschmeckerisch genießen. Ich habe

ein Kreuzköpfel im Hause. Das darf am

Sonntag um eine Stunde länger schlafen als

an Werktagen. Damit es davon auch etwas

hat, ist die Magd ein- für allemal gebeten,

es um die gewöhnliche Anfstehzeit zu wecken.

Da fühlt es, wie süß das Schlafen ist, kann

liegen bleiben und wieder einschlummern. Das
nenne ich Lebensknnst haben!

Mit Willen einschlafen, das ist eigentlich
ein Selbstmord auf Widerruf. Alan gibt sein

Leben freiwillig auf, man ergibt sich einem

Zustand, in dem man nichts mehr von sich

weiß, einem Zustand, der sich bloß nicht mehr

zu ändern braucht, und alles ist aus. ES

wäre gestorben ohne viel Umstände. Es wäre

zur besten Zufriedenheit gelöst. Aber man

legt sich hin mit Vorbehalt des Aufwachens

- als ob das so sicher wäre. Wenn der

Mensch wüßte, daß er eines Tages nicht

mehr erwachen würde, er wäre kindisch genug,
sich seiner Tage lang vor dem Einschlafen

zu fürchten. — Das Geheimnis des Schlafens
ist das süßeste Symbol des Totseins.

Diese Plauderei ist entstanden ans Anlaß
einer Zuschrift, in der sich jemand über Schlaf-
losigkeit beklagt und mich um Rat bittet. Und

hier ist gezeigt, daß ich mir selber keinen

weiß als den, die Sache nicht allzu tragisch

zu nehmen. Geistig rege Menschen sind ein-

mal keine Murmeltiere. Uebrigens schlafen

auch solche, denen es vorkommt, die ganze

Nacht wach zu liegen. Die körperliche wie

geistige Tätigkeit ist ausgespannt, sie ruhen,

llnd besonders, wenn sie ihr Leben möglichst

vernünftig einrichten, ihr Gemüt möglichst

gelassen halten und ihre Angst vor der

Schlaflosigkeit fallen lassen, dann kommt der

Frieden. Der Schlaf ist ein Bräutigam, der

vor stürmischen Bewerbungen zurückweicht und

leise nur den Gelassene!? naht. Allnächtlich
sieben Stunden lang mögen wir für ihn bc-

reit sein, dann, wem? er zu flüchtig oder viel-

leicht einmal gar nicht erschienen, aufstehen

und sich der Mahnung erinnern: Wirke, so

lange es noch Tag ist. Es kommt die Nacht,
da niemand wirken kann. — Denn allmählich

führt uns der Schlaf, sei es mit leichter, sei

es mit derber Hand, seinem berühmten Herrn
Bruder zu, in dessen Herberge sich noch nie-

mand beklagt hat, daß er schlecht schliefe.

-

Vermiscktez.

Volkgmsàin unck tlberglciube. In einer ein Totenschädcl von einer früheren Bcerdi-
kulturhistorisch sehr interessanten Abhandlung gung zum Vorschein kommt. Findet man
liber Zanberglanbcn, Volksmagie und Volks-

^

einen solchen, so geht man Punkt 12 Uhr
medizin in der Schweiz von Prof. Dr. Otto ^ um Mitternacht wieder auf den Kirchhof, mit
Stoll in Zürich wird nachfolgendes ma- zwei Flaschen Wein versehen, dessen Quali-
gisches Mittel gegen Trunksucht angeführt, tät je nach der Liebhaberei des zu heilenden
das in Schinerikon von einer Hebamme der Trinkers rot oder weiß gewählt wird. Man
Schwägerin eines Trinkers empfohlen und nehme aber zugleich noch ein Geschirr voll
bei diesem ohne Vorwissen seiner Ehefrau Wasser zum Abspülen des auSgegrabenen
angewendet wurde, ob mit oder ohne Erfolg, Schädels mit. Schlägt die Kirchennhr die
ist nicht mitgeteilt. zwölfte Stunde, so nimmt man den Schädel

„Ist jemand im Dorfe gestorben, so sehe zur Hand, gießt zuerst Wasser darüber und
man dem Totengräber beim Auswerfen des schüttet dieses dann in das geöffnete Grab,
Grabes zu und achte darauf, ob vielleicht indem man in Gedanken den l. Heiland bittet,
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daß er verzeihe und daß durch diese .Zand- EiufüllenS fall mau immer für die Rettung
lung dem Verstorbene», für den das Grab des Trinkers beten, auch müssen die Flaschen
bcstiuunt ist, die Ruhe nicht gestört werden au derselben Stelle wieder gefüllt werden,
möge. Ist das Kessclchen leer, so gießt man wo man den Wein durch den Schädel laufen
den mitgebrachten Wein durch den Schädel, ließ. Ser auf diese Weise präparierte Wein
fängt ihn in dem darunter gehaltenen Kessel wird alsdann dem Trinker vorgesetzt, natür-
oder Blechgeschirr wieder auf und füllt ihn lich ohne daß er eine Ahnung von der da-
wieder in die Flaschen ein. Während des mit vorgenommenen magischen Prozedur hat."

DH..

Vom k

Mnan6, I'alclisnbucli 6er Heilpflanzen. Schrei
ber, München. — Ein hübsches Büchlein, wenigstens

was die sehr nett kolorierten Abbildungen anbetrifft, an
denen jeder Naturfreund seine helle Freude haben kann.

Aber der Text! Wenn der Verfasser eingangs behanp-

tet, nicht wehr ans dein Standpunkt des li>. und 17.

Jahrhunderts zu stehen, so mächte man das schier

bezweifeln, denn schein in seinem Vorwort verrät er

ein Urteil, das sicherlich dnrch keine medizinische Sach-

kcnntnis getrübt ist. Und sv geht es das ganze Buch

hindurch, daS auch ans Vollständigkeit keinen An-
sprach erheben kann, denn während er eine Menge
von Pflanzen aufführt, deren Heilwert er kanm bc

weisen konnte, werden gerade die wichtigsten, von der

„PatenWmedizin angewandten Pflanzen, unter andern

die Digitalis, gar nicht erwähnt. Dann werden Bc-

hanptnngcn aufgestellt wie: „Der Sanikel leistet gute
Dienste bei Schwindsucht und Svphilis", ödem „Bei
Wechjelfieber lege man einen mit zerquetschtem Kraut
hSchafgarbe) gefüllten Beutel in die Herzgrube." <!)

So erheiternd solche Behauptungen ans jeden irgend-
wie gebildeten Laien wirken mögen, so gesährlich ist

solcher Aberglaube für die weniger gebildeten Volks-
schichten. Wenn z. B. ein Mensch an beginnendem

Krebs leidet und sich mit Bcnediktinerlhec behandelt,

so verpasst er die so trächtige Feit, die ihm dnrch einen

vielleicht kleinen Eingriff noch dauernde Heilung bringen
könnte. Schade mir die gediegenen Abbildungen, aber

der Text gehört entschieden zu den Werken des finstern

Aberglaubens, die zu bekämpfen unsere Pflicht ist.

kriekkcàli.

Die Firma löebr. Fiegler, Sanitätsgejchäft, Bern, macht uns anjmerksam, das; bei ihr mehrere Ereni
plare der Kieler M a r i ne > ra g b a h re ans Lager sind.

Der Samaritcrvcrcin Wettingen beabsichtigt, im Laufe dieses Sommers einen Krankenwagen anzuschasfcn
und bittet daher die Sektionen und alle Leser dieses Blattes um Angabe von geeigneten Wagenbauern. Auch
ist er für Mitteilung von praktischen Winken und ans diesem Webietc gemachten Erfahrungen sehr dankbar.

à à voràl. EmMugor màer loiMM.

Fur Vermeidung von Störunge» in der Zustellung unserer Zeitschrift werden die

verehrt. Empfänger gebeten, bei Wohnnngsändernng oder event. Ungenauigkeit der Adresse
die Administration dnrch

Cinien6ung 6ez leierlick korrigierten Ztreikbandes

zu benachrichtigen. Es ist dies die sicherste und angenehmste Art, einen Adrcßwechsel allzu-
hcchen. Die ktàîniltrcàli.

Druck und Expedition; Menossenschafts-Buchdrnckerei Bern fNenengasse 34).
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